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Stadtvlatt
Mit den Obrigkeitlichen Bekanntmachungem
 

Dieses Blatt erscheint Sonntag und
Mittwoch früh.

Preis mit Abtrag wöchentlich 5 Pfg.
monatlich 20 Pfg. u. vierteljährlich 60 Pfg.

Postabonnement vierteljährlich 85 Pfg.  
 

Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung

für Hundsseld und Umgegend.

 

Jnsertionsgebühr für die einspaltige Zeile
10 Pfg. Jnserate werden bis Dienstag bezw.

Sonnabend Mittag in der Expedition,
sChausseestraße 15 angenommen.   
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Mittwoch, den l7. Oktober I906-.
  

2. Jahrgang.

 

Ginheimisitseg und Proviant-Um
Hundsfeld, 16. Oktober 1906.

Rriegeroerei—n. Am Sonntag hielt der hies.
Kriegerverein den General-Appell für das 3. Quartal
ab, welcher schwach besucht war. Jn Abwesenheit
der beiden Herren Vorsitzenden leitete der Schrift-
führer Herr Kubik die Verhandlungen und eröffnete
die Sitzung mit einem dreimaligen Hoch aus Se.
Majestät den Kaiser. Nach Bekanntgabe des
Protokolls der Versammlung vom 8. Juli d. J. be-
richtete der Vorsitzende über ein Rundschreiben des
Prov.Kriegerverbandes für Schlesien, in welchem
der Vorstand desselben den Kameraden den Dank
Sr. Majestät des Kaisers an die Provinz Schlesien
zur Kenntnis bringt, und schließlich von einem
Schreiben des Kommandierenden Generals des vl.
Armeekorps, Exellenz von Woyrsch, in welchem
den zur Parade erschienenen Kriegervereinen hohe
Anerkennung ausgesprochen wird für die muster-
hafte Ordnung, welche auf dem Paradefelde sowohl
als auch im Spalier geherrscht habe. Kamerad
Wildtner berichtet über den Delegiertentag in
Oels und Kamerad Lux über die Feier des Sedan-
tages und die Beteiligung an der Kaiserparade.

Freiwillige c{Genermehn Die freiwillige
Feuerwehr hielt am Montag abend nach vorange-
gangener Uebung in ihrem Vereinslokal eine
Monatsversammlung ab, die recht zahlreich besucht
war. Die Versammlung faßte auf gestellten Antrag
den Beschluß, die der Wehr gehörigen Requisiten
oder Ausrüstungsgegenstände (in erster Linie Leitern)
auf Wunsch innerhalb der Stadt zu verleihen, doch
unter der Bedingung, daß die Geräte von 1 bis 2
an dieser ausgebildeten Wehrleuten bedient und für
das Leihen eine, mit dem Vorstande zu vereinbarende
Vergütigung gezahlt wird. Ferner wurde be-
schlossen, den seitens der stadt bei Landfeuern ge-
zahlten Betrag zu gleichen Teilen stets unter die
fünf ausrückenden Kameraden zu verteilen. Das
diesjährige Stiftungssest wurde aus den 8. No-
vember angesetzt. Es findet in Form einer Theater-—
aufsührung und eines Tanzkränzchens im Etablisse-
ment ,,Blauer Hirsch« statt. Etwas verspätet er-
schienen drei Vertreter der Stadt, die Herren Bürger-
meister Härtel, Ratmann Mager und Stadtver-
ordneter Grifsig. Nach erfolgter herzlicher Be-
grüßung seitens des Vorsitzenden Herrn Kantor
H üb n er wurde mit ihnen manch warmes Wörtchen
über den zur Freude der Wehr rüstig fortschreitenden
Bau des Spritzenhauses und Steigerturmes ge-
wechselt. Auch die durch die Behörde erlassene neue
Verordnung das Feuerlöschwesen betreffend wurde,
soweit sie auch die freiwillige Feuerwehr betrifft,
erörtert. Zum Schluß hielt eine neue Sammelbüchse
ihren Rundgang und führte der Kinderfestkasse
4 Mk. zu.

Omnibus - Verbindung Breslauannds-
feld. Seitens der Breslauer Omnibusgesellschaft
Hermann und Georg Lüthke fand am Montag
abend mit den hiesigen Interessenten Verhandlungen
statt, deren Ziel die Einrichtung der oben genannten
Omnibuslinie ist. Jn Aussicht genommen wurde,
daß an den Nachmittagen jedes Sonn- und Feier-
tages drei Wagen zu 30 Personen die doppelte
Tour dreimal zurücklegen sollen. Nach Bedarf
können auch mehr Wagen eingestellt werden. Da
ein Wagen auf ungefähr 16 Mk. zu stehen kommt,
ist der Preis für die einfache Fahrt von Breslau
(ein bestimmter Abfahrtsplatz soll erft festgesetzt
werden) nach Hundsfeld oder umgekehrt auf»20
Pf. pro Person angenommen worden. Da diese

  

Angelegenheit seitens der hiesigen Interessenten stark
unterstützt wird, was mit Freuden zu begrüßen ist,
dürften wir in der Lage sein, schon in allernächster
Zeit näheres darüber berichten zu können.

Die vor Jahr und Tag nach dem Dorfe
Woischwitz bei Breslau eingerichtete Verbindung
hat sich derart bewährt, daß an Sonntagen die
Breslauer Ausflügler zu Hunderten dem dortigen
Gasthause zugeführt werden.

Der Donnerstag Skat-Klub, Breslau ver-
anstaltete am Sonntag, den 14. Oktober anläßlich
seines Stiftungsfestes einen Ausflug nach Hunds-
feld. Mit dem Zug ab 3,06 Uhr nachmittags
fuhren die Teilnehmer in sröhlichster Stimmung
nach Schottwitz und wurden von hier aus von
einem geländekundigen Cicerone auf dem sehr
schönen Wiesenwege an der Weida entlang nach
dem Schützenhause von Hundsfeld geleitet. Hier
entwickelte sich auf der Veranda bald ein reges
Leben, und binnen kurzer Zeit hatte der rührige
Schützenwirt, Herr Trautmann, die vielseitigen
lukullinarischen Ansprüche der Teilnehmer befriedigt
Einige vom Klubvorstand aus Hundsseld einge-
ladene befreundete Familien waren mit ihren An-
gehörigen zu der Festlichkeit erschienen, und stellte
Herr Kaufmann Jentsch, Hundsfeld in liebens-
würdigster Weise sein Gewehr den Klub-Mitgliedern
zur Verfügung, während ein anderes Mitglied
der Schützengesellschaft, Herr Lehrer L-ange, als
Schießaufseher fungierte, worauf auf dem Schießstand
Nr.2 einLagenschießen stattfand. Nachdem der Vor-
sitzende des Klubs noch in humorvoller Art die
Vereins -Chronik zur Veröffentlichung gebracht
hatte, wurde gegen Abend nach Hundsfeld marschiert,
wo in Wasners kleinem Saal ein solennes Abend-
brot mit Tanzkränzchen spund Gesangs-Vorträgen
stattfand.

Der an dieser Stelle nicht genannt sein
wollende Pyrotechniker des Vereins hatte wie immer
für ein kleines Salonfeuerwerk Sorge getragen und
legten die Klubmitglieder bei bengalischer Beleuchtung
den kurzen Weg nach dem Bahnhof zurück. H. S.

Der Beginn der Lehrzcit. Auch zu
Michaelis zieht eine Anzahl von jungen Leuten
nach beendeter Schulzeit in ihren künftigen Beruf
ein, um zuerst mehrere Jahre das zu lernen, was
ihnen dann als Waffe im Kampfe des Lebens
dienen soll. Jn Handel und Gewerbe sind viele
junge Leute Jahre hindurch als Lehrlinge beschäftigt,
ehe sie als ausgebildete Gesellen oder Gehilfen ent-
lassen werden können.

Damit nun der junge Mann als Lehrling ein-
treten kann, hat der Vater, oder falls er gestorben
ist, die Mutter und der Vormund einen schriftlichen
Lehrvertrag abzuschließen, in dem die gegenseitigen
Rechte und Pflichten genau stipuliert sind. Hier
muß vor veralteten Lehrvertragsformularen gewarnt
werden. Sind Zweifel vorhanden, ob sdas getaufte
Formular auch den Bestimmungen der Gewerbeord-
nung entspricht, so ist am besten eine Anfrage an die
Handwerkskammer zu richten, bie entweder Bezugs-
quellen für ordnungsgemäße Lehrverträge nachweist,
oder selbst derartige Formulare abgibt. Nicht alle
selbständigen Handwerker sind nun auch geeignete
Lehrherren. Hier sind unbedingt vorher genaue
Erkundigungen bei den Herren Obermeistern oder
der Handwerkskammer einzuziehen. Würde dieses
öfter gemacht, dann würde manche Klage und Be-
schwerde über den Lehrmeister nicht vorkommen.
Auch die Lehrherren sollen derartige Erkundigungen
über die Familie des künftigen Lehrlings, seinen
Gesundheitszustand und seinen Bildungsgrad nicht
vergessen.  

Jst der Lehrvertrag geschlossen, der bei Mündeln
auch durch dasVormundschaftsgericht genehmigt
werden muß, so hat der Lehrherr, falls er Jnnungs-
meister ist,« seinen Lehrling binnen 14 Tagen bei
der Jnnung eintragen zu lassen. Alle anderen
Lehrherren, auch diejenigen, die Fachvereinen ange-
hören, müssen in derselben Zeit ihren Lehrling bei
der Handwerkskammer ihres Bezirks anmelden.

Sacrau. Sonntag, den 14. Oktober hielt der
Militär - Kamerad en - Verein Sacrau —
Pawelwitz seine General-Versammlung ab. Der
Vorsitzende Kamerad Schaars ch midt eröffnete
dieselbe durch eine Ansprache und brachte ein kräftiges
,,Hurra« auf Sr. Majestät den Kaiser aus. Hierauf
erfolgte die Aufnahme von 12 Kameraden und
zählt der Verein gegenwärtig 205 ordentliche Mit-
glieder. Der übliche Vereinsball findet am 12.
Januar in Kamerad Gr ein ert’s Saal ,,Zur
Lindenruh« statt. Der Geburtstag Sr. Majestät
soll in bisheriger Weise, am Sonntag, den 27. Januar
durch Kirchgang und abends durch Zusammenkunst, «
mit den Frauen des Vereins, bei Theateraufführungen
2c. gefeiert werden. Bei der Neuwahl von Delegierten
wurden die Kameraden Schaarschmidt, Strecker
und Sacher wieder, und Kamerad Kliem neu
gewählt. Ferner beschloß der Verein für seine
Zündnadelgewehre soche neueren Modells anzu-
schaffen. Für das Kriegerheim in Goczalkowitz
wurden 5 Mk. Jahresbeitrag bewillgt

Knnersdorf. An Stelle des von hier ver-
setzten Kaplan Herrn Wicke trat Herr Kaplan
Heller. Die Einführung erfolgte bereits am
12. d. Mts.

Kreuzburg. Der Arbeiter Karl Rösner, der
am 7. August d. J. die Witwe Raschke aus Groß-
Tschansch durch Messerstiche auf freiem Felde tötete,
ist nunmehr festgenommen worden. Rösner, der
aus Marienfeld, Kreis Rosenberg O.-S. gebürtigt
ist, hatte sich in die Nähe seines Heimatsortes be-
geben und wurde beim Betteln von dem Wacht-
meister Hoffmann aus Groß-Lassowitz erkannt und
festgenommen. Hoffmann lieferte ihn in das
Kreuzburger Gerichtsgefängnis ein. Bekanntlich
waren auf die Ergreisung des Mörders 500 Mk.
Belohnung ausgesetzt, die Herrn Hoffmann zufallen
dürften. Der gleiche Beamte hat sich bereits vor
einiger Zeit durch die Ergreifung des Bankauer
Mörders Pezewloka verdient gemacht. .
 
 

Tand-wirtschaftlichen
Marktbericht.

Breslau, 15. Oktober. Die Tendenz war
infolge schwacher Zufuhr fest und es haben sich
Preise für Hafer 10 Pf. erhöht.

Weizen ruhig, p. 100 Klg. schles weißer
17,10 bis 17,60——18,80·Mk. do. gelber 17,00—
17,50——18,00 Mk.

Noggen fest, p. 100 Klg. 14,90-— 15,40—
16,10 Mk.

Gerste ruhig, p. 100 Klg. 12,00 -—— 13,50 M.,
Brau gerste 14,00——16‚00 M.

Hafer fest, p. 100 Klg. 16,60—«17,80 Mk.
feinster über Noth.

Bohnen ruhig, 22—24,50 M., Pferde-
B o h n e n 15,50——16,50 Mk.

Speisekartoffeln«1,50—1,80 Mk. pro Ztr.
en gros.

eu, per 50 Klg. 2,30—2,50 -M.
troh, 24—26 M. per Schock.
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politische Rundfcbau.
Deutschland.

Der Kaiser nahm am Sonntag nach einem kurzen-»
Besuch in Gelnhausen, wo er die Barbarossaburg besichtigte,"
an den Vermählungsfeierlichkeiten des Prinzen Albert von
Schleswig-Holstein mit der Gräfin Ortrud v. Ysenbur
in Meerholz teil und begab sich dann nach Schlos
Friedrichshof bei Eronberg. Dort empfing der Monar
den Besuch des Reichskanzlers Fürsten von
Bülow. Am Montag wohnte der Kaiser auf
Villa Hügel bei Essen der Hochzeitsfeier des
Fräulein Berta Krupp mit dem Legationsrat
Dr. v. Bohlen und Halbach bei. Der Kaiser schenkte
dem jungen Paar ein künstlerisch ausgeführtes Service
aus der Königl. Porzellanmanufaktur zu Berlin.

Als letzte der Kundgebungen, die durch den ein-
stimmig geäußerten Wunsch der b r a u n s ch w e i g i s ch e n
Landesversammlung nach endgültiger Regelung
der T h r o n f r a g e veranlaßt worden sind, gelangt
jetzt ein Schreiben des Herzogs von Eumber-
lan d zur Veröffentlichung. Es stellt einen Protest
gegen die Zurückweisung seines Vermittelungsvorschlages
durch Kaiser und Kanzler dar. Der Herzog scheint zu
erwarten, daß der am 18. Oktober wieder zusammen-
tretende Landtag seinen völlig unzulänglichen Versuch
zur Beendigung des Provisoriums als ein »weit-
gehendstes Entgegenkommen« anerkennen werde, wie er
es selber in seinem Schreiben nennt. Der Herzog ver-
tritt die Auffassung, daß der Bundesratsbeschluß vom
2. Iuli 1885, nach dem er ohne Verzicht auf Hannover
nicht den Thron Braunschweigs besteigen kann, sich nur
gegen ihn, nicht aber gegen seine Söhne richte. Dem-
gemäß vermag der Herzog die Ablehnungsgründe im
Schreiben des Kaisers sowohl wie in dem des Kanzlers
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nicht anzuerkennen und ebenso vermag er nicht einzu-
sehen, welche Hindernisse der Übernahme der Regierung
durch seinen jüngsten Sohn im Wege stehen. Der
Herzog hofft offenbar von der Landesversammlung, daß
sie seiner Auffassung beitritt.

Der badische Finanzminister Becker hat
hat aus Gesundheitsrücksichten seine Entlas s un g
genommen.

Das Strafverfahren gegen den Major
Fischer vom Oberkommando der Schutztruppe, der
unter dem Verdacht, strafbare Unregelmäßigkeiten be-
gangen zu haben,-seit Juli d. in Untersuchungshaft saß,
ist eingestellt worden.

Die Verständigung auf der internationalen Kon-
ferenz für Funkentelegraphie, die gegen-
wärtig in Berlin tagt, wird angeblich durch das Ab-
kommen, das England mit der Marconigesellschaft
eschlossen hat, sehr erschwert. England hat an die
esellschaft jährlich 2 Mill. Mark zu zahlen und der

Vertrag läuft mehrere Jahre. Wenn England wollte,
könnte es den Vertrag allerdings gegen eine Ent-
schädigung von 1 Mill. Mark lösen. Für England
handelt es sich aber ohne Zweifel nur um eine
Machtfrage. '

Der weimarische Landtag hat die Regie-
rungsvorlage wegen Aufhebung des g emeins ch aft-
lichen Landgerichts (mit Reuß j. L.) in Gera
abgelehnt

Osterreich-Ungarn.
Der österreichische Minister des Auswärtigen Graf

G oluchowski wird wahrscheinlich demnächst vom
Amt zu rü cktreten. Als sein Nachfolger gilt Graf
Welsersheimb.

Im ungarischen Abgeordnetenhause
erklärte im Laufe der Budgetrede Ministerpräsi-
d ent Dr. W ekerle, es sei begründete Aussicht vor-
handen, daß zwischen Osterreich und Ungarn ein Aus-
gleich zustande kommen werde, der auf beiden Seiten
Befriedigung hervorrufen werde. Es ist sehr fraglich,
ob man im Parlament die Hoffnungen des Minister-
präsidenten, die denn doch allzu rosige sind, teilen wird.

11]
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äitf lebiefer Bahn.
Roman von Reinhold Ortmann.

iFortievuiigJ

,,Guten Abend,« sagte Herta hart und trotzig, und fast
noch in demselben Atemzuge begann sie mit der Zofe
über Angelegenheiten ihrer Toilette zu sprechen.

Richard Sieveking rief unten eine vorüberfahrende
Droschke an und nannte dem Kutscher die Adresse seines
Schwiegervaters als Ziel der Fahrt. Der Diener
empfing ihn mit etwas verlegenem Gesicht und sagte,
Herr Löwengaard sei eben in sein Schlafzimmer ge-
gangen, um sich für das Künstlerfest anzukleiden.

»Dann werde ich warten,“ erklärte Sieveking gelassen.
»Melden Sie Ihrem Herrn meine Anwesenheit und
fügen Sie hinzu, daß ich ihn in einer wichtigen Sache
zu sprechen hätte.“ » _

Julius Löwengaard mußte sich daraufhin in der
Tat sehr beeilt haben, denn es war kaum eine Viertel-
stunde vergangen, als er in tadellosem Ballanzug ——
ein etwas exotisch anmutendes Ordensbändchen am
Frackaufschlag — mit seinem unverwüstlichen, liebens-
würdigen Lächeln auf der Schwelle erschien.

,,Verzeih’, daß ich genötigt war, dich warten zu
lassent Aber meiner kleinen Hilde zuliebe mußte ich
mich wohl dazu bequemen, wieder einmal die Uniform
des Ballvaters anzuziehen. Ich glaube, sie verspricht
sich von diesem Künstlerfest geradezu überirdisches Ver- ·
gnügen.« . « »

»Wäre sie meine Tochter, so würde ich ihr gewiß
nicht gestatten, es zu besuchen,« sagte Sievekin mit
einer Herbheit, die den andern überrascht auf licken-
ließ. »Aber das ist natürlich deine Sache, und ich habe
kein Recht, mich darum zu flimmern. Es ging mir
nur eben dnrch den Sinn, wie dankbar dir Hildes künftiger
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Frankreich.
Vizeadmiral Fournier, unter dessen Befehl die

diesjährigen Flottenmanöver stattfanden , erklärte in
seinem letzten Tagesbefehl, die erste Berteidigungswaffe
der Häfen sei der Torp ed o in allen seinen Formen,
hauptsächtlich aber in seiner Verwendung auf Torpedo-»
booten bei Nacht und auf Unterseebooten bei Tage."«
Die Unterseeboote seien sicherlich nicht die Waffen zur«
Eroberung der Seeherrschaft, die unbestritten den Linien-
schiffen zufalle; aber sie würden sicher jede siegreiche
Flotte zerstören, die, um den Erfolg ihres Sieges ein: «-
zuheimsen, die heimischen Häer angreise. — Das alles
hält Frankreich natürlich nicht ab, auch große gefechts-
starke Linienschiffe zu bauen, von denen sich augenblicklich
nicht weniger als zehn im Bau befinden. «

England.
Der Plan einer englischen Sympathie-

kundgebung fürdie ehemalige russische Duma
auf russischem Boden darf nun als endgültig beseitigt
gelten. Infolge des Protestes zahlreicher riissischer Ge-
sellschaftsgruppen gegen den Besuch der englischen Ab-
ordnung zur Beglückwünschung des Verfassers des
Wiborger Aufrufs ist dieser Besuch in gegenseitigem
Einvernehmen des Petersburger und des Londoner Aus-
schusses auf unbestimmte Zeit verschoben worden. —-
Ausschlaggebend für diesen Entschluß ist wohl das Vor-
gehen der Petersburger Monarchisten-
partei, die sich direkt an den König Eduard
mit der Bitte wandte, seinen ganzen Einfluß gegen die
Entsendung der Abordnung aufzubieten.

Das liberale Kabinett Campbell-Banner-
man trägt sich mit der Absicht, eine Eisenbahn-
v e r st a a t l i ch u n g einzuleiten. Bei dem Umfang und
Wert des englischen Eisenbahnwesens kann die Uber-
nahme der jetzt in privaten Händen befindlichen Verkehrs-
anstalten nur schrittweise und unter Aufbietung ganz
außerordentlicher Mittel vor sich gehen. Der Wert
der vom Staate zu übernehmenden Bahnen betrug 1905
26 Milliarden Mk.

Der Unterstaatssetretär Churchill er-
klärte in einer zu Glasgow gehaltenen Rede, die Be-
ziehungen des Ministeriums zur Arbeiterpartei seien gut,
und nur ein kleiner Teil von dieser stehe ihm unüber-
legt, ja beinahe unverständlich feindlich gegenüber. Die
Interessen und das Geschick des Liberalismus und der
Arbeiterpartei seien miteinander verknüpft, und wenn die
liberale Regierung gestürzt würde, so würde dieser Sturz
auch entsprechende Lücken in die Arbeiterpartei reißen.
—- In derselben Rede kam Churchill auch auf die aus-
wärtige Politik zu sprechen und führte aus, die Freund-
schaft zwischen England und Frankreich bedeute keine
Drohung für Deutschland.

Belgien.
Wie aus Brüssel gemeldet wird, sind alle Gerüchte,

wonach Deutschland oder England irgendwelche
Schritte bei der belgischen Regierung zugunsten des
K o n g o st a a t e s unternommen haben, unwahr. Natür-
lich sind hier und da schon Wünsche nach einer Neu-
regelung der Verwaltung laut geworden; jedoch ist es
Bisher zu keinen diplomatischen Verhandlungen ge-
mment

 

v Dänemark.
Der Landsthing nahm einstimmig eine Ant-

wort auf die Thro nred e an,‘ in der er seine auf-
richtige Zustimmung zu dem Wunsche des Königs auf
eine fruchtbringende Arbeit zur Förderung der Volks -
w ohlfahrt und zur Sicherung der Selbständigkeit
des Vaterlandes ausspricht.

Russland-.
Der Kriegsgouverneur Petrikau erließ

einen Befehl, demzufolge alle Industriellen, die ihren
Arbeitern während des jetzigen Streiks Lohn be-
zahlen, 3000 Rubel bezahlen müssen oder mit drei
Monat Gefängnis bestraft werden. Derselbe Befehl
erging an die Kaufmannschaft. Den ganzen Tag
dauerte eine wichtige Beratung der administrativen

 

Gatte sein dürfte, wenn du sie noch eine Weile von
solchen Zerstreuungen fernhieltest.«

»Warum sollte ich mich im Interesse eines Menschen,
den ich noch gar nicht kenne, unangenehmen
häuslichen Szenen aussetzen. Wenn Hildes künftiger
Gatte der Mann ist, den ich ihr wünsche, wird er sie
sich schon selber nach seinem Gefallen ziehen. Und mit
dem Mädel hat essanch keine Gefahr. Aber was Ther-
schafft mir denn das Vergnügen, dich zu sehen? Ich
glaubte dich mit Herta bereits unterwegs nach dem
Künstlerhanse —-“

»Ich bringe. schlimme Neuigkeiten. Vor einer
Stunde erhielt ich die telegraphische Nachricht, daß
Harnisch u. Möllmann ihre Zahlungen eingestellt haben.“

Löwengaards lächelndes Antlitz war plötzlich sehr ernst
geworben. »Ist das verbürgt?«

»Ja, denn die Depesche kam von Oswald Strahlen-
dorf. Es handelt sich allem Anschein nach um einen
betrügerischen Banlrfott Harnisch hat sich erschossen und
Möllmann ist flüchtig. Strahlendorf vermutet, daß die
Gläubiger fast ganz leer ausgehen werden.

Mit fest zusammengekniffenen Lippen ing der andre
ein paarmal auf und nieder. Diese Na richt bedeutete
offenbar auch für ihn eine niederschmetternde Uber-
raschung.

»Und

 

« »Die Halunkenl« stieß er endlich hervor.
ich habe dir noch zugeredet, dich in die Verbindung ein-
zulassenl Wie hoch bist du engagiert ?«

»Mit naher dreimalhunderttausend Mark. Vor vier
Tagen erst girierte ich auf dein dringendes Anraten sN
einen von Harnisch und Möllmann akzeptierten Wechsel
über die Hälfte dieser Summe.«

»Diese Schurken haben mich schändlich hinters Licht
geführt. Ich hielt sie natürlich für hochfein. Aber es
kann ja nicht alles verloren fein. Wenn du es wünschest,

 
 

Kriegsbehörden über die Streiklage, die sowohl ins
Warschau wie in andern Städten des Gouvernements;
mit jedem Tage ernster wird. In Lodz herrscht allge--
meiner Brot- und FleifchmangeL In Warschau er- -
scheinen seit mehreren Tagen keine Zeitungen.

Balkauftaaten.
Zur kretischen Frage wird aus Konstantinopeli

berichtet, die sorgfältige Rücksichtnahme auf die P s o r t e ,
mit der von den kretischen Schutzmächten sowohl bei der
Mitteilung der Ernennung des neuen Oberkom-
mis s ars für Kreta an die Pforte, als auch bei dessen «
Berufung vorgegangen worden sei, scheine die Empfind-
lichkeiten der Pforte soweit beschwichtigt zu haben, daß
in türkischen Regierungskreisen von dem anfangs beab-
sichtigten Proteste nicht mehr die Rede sei. Die Pforte
werde die Wahl Zaimis ohne weitere diplomatische
Kundgebung zur Kenntnis nehmen.

Afrika.
Der deutsche Gesandte in Marokko wurde vom

Sultan in längerer, äußerst feierlicher Audienz
ämpfasngen und überreichte die Geschenke des deutschen
ai ers.

Die Lage im algerisch-marokkanischen
Grenzgebiet beginnt überaus ernst zu werden. Die
Stämme in der Oase Tafilett und in den benachbarten
Grenzbezirken bereiten einen Kriegszug gegen die
französischen Militärposten vor, der mit Eintritt der
Regenzeit beginnen soll. Leiter des Zuges soll ein
Verwandter des Sultans von Marokko fein.

Afien.
Der Studienkommission des deutschen

Reichstages ist in Japan seitens des Herrscher-
hauses wie des Volkes eine überaus freundliche
A u f n a h m e zuteil geworden.

clnpolitilcber ’Cagesbericbt.
Berlin. Bei sommerlich warmem Wetter fand

am Sonntag unter großem Andrange des Publikums
die letzte Veranstaltung aus Anlaß des 25 jährigen
Bestehens des ,,Berliner Vereins für Luftschiffahrt«
statt. Hauptmann Hildebrandt, der bei der Wettfahrt
zwischen Luftballon und Automobil verunglückt war,
leitete den Aufstieg der am Start erschienenen siebzehn
Ballons, unter denen sich einige aus Belgien,
Osterreich und der Schweiz befanden. Der Auf-
stieg der siebzehn Ballons ging glatt von ftatten.
Aus 12 Leitungen der Tegeler Gasanstalt wurden die
Ballons gespeist und innerhalb einer Stunde waren
unter dem Inbel der Menge sämtliche Ballons auf-
gestiegen. Die Luftschiffe nahmen die Richtung nach
Süden. Wie es heißt, hatte am Sonntag abend der
an zweiter Stelle aufgestiegene Schweizer Ballon
,,Cognac« die Führung; er war, wie seine auf die Erde
herabgeworfene Nachricht lautet, allen voraus.

Friedrichshafem Nach häufigen vergeblichen Ver-
suchen ist nunmehr dem Grafen Zeppelin ein Aufstieg
mit seinem lenkbaren Luftschiff genügend gelungen. Graf
Zeppelin und sämtliche Offiziere sind nunmehr über-
zeugt, das Problem endgültig gelöst zu haben. Nach-
dem Graf Zeppelin persönlich sehr erhebliche Mittel für
feine Sache anfgewandt hat, glaubt er jetzt, wo die
Brauchbarkeit seines Luftschiffes erwiesen ist, mit Recht
auf die Unterstützung, sei es des Reiches, sei es patrio-
tisch gesinnter Privatleute, rechnen zu dürfen, um sein
Unternehmen weiterzuführen. Jn erster Linie wird es
sich für ihn zunächst darum handeln, anstelle der provi-
sorischen Ballonhalle eine geeignetere Hafenanlage zu
schaffen, die ihm ein sicheres Aus- und Wiedereinbringen
des Luftschiffes gewährleistet

Essen. Anläßlich der Bermählung von Berta
Krupp erhielten die Arbeiter der Kruppschen Werke
Geldgeschenke im Gesamtbetrage von 600 000 Mk.

Rudolftadt. Großes Aufsehen erregt das spur-
lofe Verschwinden zweier Kaufleute in Großkamsdorf.

 

will ich morgen früh selbst nach Hamburg fahren, um
zu retten,fwas noch zu retten ist. Ich muß mir leider
einen Teil der» Schuld an deinem Mißgeschick bei-
messen, und es ist darum auch selbstverständlich, daß ich
dir in der ersten Verlegenheit nach Kräften beistehe.«

»Du brauchst dir nichts vorzuwerfen; denn als Kauf-
mann hätte ich wohl die Pflicht gehabt, vorsichtiger zu
verfahren. Von deiner freundlichen Bereitwilligkeit aber,
mirssbeizustehem werde ich allerdings Gebrauch machen
mu en.«

Löwengaard streifte das Gesicht feines Schwieger-
sohnes»mit einem raschen, fast scheuen Blick. Dann sagte .
er hastig:» »Du darfst über mich verfügen. Meine Er-
fahrung .·in solchen Dingen wird dir hoffentlich von
Nutzen fein. Ich soll also morgen fahren ?«

_ Sieveking schüttelte den Kopf. »Wie die Dinge
liegen, scheint mir eine solche Reise anz zwecklos. Was
könnte in einer Sache, die morgen ereits den Konkurss
richtet und den Staatsanwalt beschäftigen wird, der
einzelne Gläubiger noch für sich zu retten hoffen?
Du begreifst, daß ich etwas andres meine, wenn ich
deinen Beistand erbitte. Ich muß vorbereitet sein,
meine Unterschrift auf den Ak epten der bankrotten
Firma sofort zu honorieren, und azu bedarf es größerer
Summen, als ich sie flüssig machen kann. Es wird dir
hoffentlich nicht schwer fallen, mir jetzt die hundert-
fünfzigtausend Mark zurückzuzahlen, die du mir schuldest.«

Löwengaard blieb vor seinem Schreibtisch stehen-
und schien in angestrengtes Nachdenken zu versinken.
‚ach einer geraumen Weile erst sagte er, ohne Sieve-
king anzusehen, im Tone tiefsten Bedauerns: »Sei mir
nicht böse, Richard, aber ich darf dich nicht mit Ber-
sprechungen hinhalten, die ich nicht erfüllen könnte.
Es fällt mir »sehr schwer, doch es muß gesagt sein:
nach dieser Richtung hin darfst du vorerst nicht auf



Am Sonntag liehen sie sich eine Bergmannslampe, uiiii

Entweder befinden sich die Gesuchten in einem vergessenen it

i

in einen alten, außer Betrieb gesetzten Schacht zu steigen,
Seitdem hat man nichts mehr von ihnen gehört. Berg-»
leute haben sämtliche Schachte abgesucht, aber vergebens.

Stollen und sind durch irgend welche Hemmnisse an der
Rückkehr verhindert, oder sie haben die Schachbesteigung
nur vorgeschoben, um aus unbekannten Gründen sich zu
entfernen.

x Breslan Für den Scharfrichter Lorenz Schwietz
aus Breslau und seine Gehilfen ist nach einer Anord-
nung der hiesigen königl. Eisenbahndirektion gegen Be-
zahlung der besetzten Plätze ein besondres Abteil zur
Verfügung zu stellen, so weit dies in jedem einzelnen Falle
nach dem Ermessen des Vorstehers der Abfahrtstation
angängig erscheint.
Bezahlung aller im Abteil vorhandenen Plätze ein
solches zur abgesonderten Benutzung überwiesen. Die
Stationen haben ferner dem Scharfrichter nebst Be-
gleitung nach Ausweis seiner Person das tunlichste Ent-?
gegeiikommen wegen abgesonderter Beförderung zu
beweisen

Stiel. Ein Eiiibruchsdiebstahl ist hier in einer
Villa am Schwanenweg verübt worden, bei dem der
Sohn des Besitzers von den Einbrechern geknebelt und
das Haus, nachdem die Diebe Wertsachen und Bargeld.,II.
an sich genommen hatten, in Brand gesteckt wurde. Ding
Diebe sind entkommen, das Feuer wurde von herbei-s»
geeilten Wächtern der Schließgesellschaft gelöscht. Es«
ist dies der sechste Fall von Eiiibruchsdiebstahl, der hier
seit kurzem vorgekommen ist. ·

Diepholz. Vor etwa sieben Jahren ertranken beim
Überschreiten der nur unvollkommen

mals von einem ähnlichen Unglück betroffen worden«-;

nicht weit vom elterlichen Hause als Leiche auf.

Brückengeländer gesessen und war dabei hintenüber insl
Wasser gestürzt.

Swinemiiude. Aus unglücklicher Liebe erschossen
hat sich der Postassistent Lehmann im Ostseebade Ahlbeck.;-i

Flensburg. Wegen Wechselsälschung in einund-?

Ehicago, wurde aber im Mai 1906 nach Deutschland
ausgeliefert »

Königsberg. Vor der hiesigen Strafkammer wurde
gegen die Teilnehmer an einem Ende Mai aus Anlaß

den Gefangenen zu befreien, Schutzleute mit Steinen
und Flaschen beworfen wurden. Von 14 Angeklagten
wurde 9 zu 3 Wochen bis 10 Monat Gefängnis ver-
urteilt, 5 wurden freigesprochen

Landau (Pfalz). Die Strafkammer verurteilte den
Steinhauermeifter Friedrich Miinch aus Edenkoben, der
einem seiner Arbeiter, trotzdem er ihm die Hälfte der

"Invalidenversicherungsbeiträge in Abng brachte, sechs
bereits entwertete Invalidenmarken einklebte, zu fünfzehn

« Tagen Gefängnis.

x Straßburg. Ein bedauerliches Vorkommnis wird
aus Nieder-Ientz im Reichslande gemeldet. Die dort
in der Wirtschaft »Zur Villa Mackeuhofen«« beschäftigte
Kellnerin Jeaniie Fahotte aus Lorvy bei Metz geriet

H aus unbekannter Ursache mit ein-ein Italiener in Streit,
’in dessen Verlaufe der letztere zum Messer griff. Bei
jder hierauf erfolgenden Flucht der Kellnerin in das
Eobere Stockwerk sprang diese in ihrer Angst und Ver-
zweiflung über die Brüstung eines Balkons in die
Tiefe, wo sie mit zerschmetterten Gliedmaßen tot liegen

Sonst wird bekanntlich nur gegen"?

i

i

zugefrorenen.;-1
Grawiede zwei Töchter des Landwirts Rethmeier im
Lembruch Nun ist die bedauernswerte Familie aber-Js-

Man fand eine dritte, im Alter von 13 Jahren ftehendefisji
Tochter Rethmeiers im Wasser desselben IsliißchZisZIa

a
Kind hatte anscheinend mit einem Lesebiich auf denilit

vierzig Fällen im Betrage von 25 000 Mk. uerurteilte':t
die Strafkammer den angesehenen Großkaufmann undjx
früheren Stadtverordneten SchmidkApenmde zu zwei-»F
Jahr Gefängnis. Schmidt flüchtete März 1905 nacht-;

einer Verhastiing entstandenem Tumulte verhandelt, in El

beffen Verlan oon ber erregten Menge bei bem QSerfurh, i Straße von einem jungen Manne überfallen und ihres
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blieb. Der Italiener hat sich feiner Verhaftung durch
die Flucht entzogen

Leitmeritz. In Rumburg (Böhmen) erschoß sich
auf dem Grabe feiner Braut der Finanzwach-Ober--
aufseher Beier. Das Mädchen hatte vor Jahresfrist
Selbstmord begangen, weil ihre Eltern gegen eine Ver-
bindung mit Beier waren. Dieser konnte den jähen
Tod des heißgeliebten Mädchens nicht überwinden Er
trug sich fortwährend mit Todesgedanken Ein Jahr
nach dem Sterbetage seiner .Geliebten schmückte er ihr
Grab mit Blumen und folgte ihr im Tode nach.

Goes (Holland). Bei Goes sprang ein Berliner
Studierender der Theologie, dessen Namen nicht ermittelt
worden ist, aus dem Zuge. Es wurde ihm ein Arm
abgefahren; außerdem erlitt er schwere Verletzungen am
Kopfe. Der Verunglückte wurde in dem Goeser  

St. Pierre. Ein heftiger Ausbruch des Mont«
Pele auf Guadeloupe hat einen Aschenregen über den
ganzen Südosten der Insel niedergehen lassen. Irgend-
welche Unglücksfälle ereigneten sich glücklicherweise nicht.

Rio de Janeiro. Graf Ameida, ein beliebter
Gesellschaftsheld, trat hier, nachdem er mit seinen
Freunden gezecht hatte, in einen Löwenkäfig und wurde
von den Bestien zerrissen Ameida hatte die Löwen
einer reisenden Menagerie entlehnt und gestand, als er
in sterbendem Zustande weggebracht wurde, daß er in
Aufsehen erregender Weise sterben wollte, wie er gelebt
habe, da er des liederlichen Lebens müde sei.

Buntes Elllerlei.
eh. Salz als Luxus. In Mittel-Afrika ist Salz

der größte Luxus, den man kennt So wird dies

 

 

 

Das größte Schlarbtlcbiff der Tlelt
Dasenglifche Linienschiff »Dreadnought«, das größte

Schlachtfchiff, das jemals erbaut· wurde, ist in ungewöhnlich
‘ liirzer Zeit fertig gestellt worden Erst im Oktober v. fand
im Arsenal zu Portsmouih die Kiellegung statt, im Februar d.
tief es vom Stapel, und jetzt haben bereits die ersten
Probesahrten stattgefunden Die Aufmerksamkeit, die dieser

 

.\ - meilen in der Stunde _

‘/ . z

Schiffsbau auf sich lenkte, erklärt sich leicht aus der Tat-
sache, daß hier zum ersten Male die im russisch-japanischen
Kriege ewonnenen Erfahrungen verwertet werden sollten
Wie fte t sich nun die »Dreadnought«, das größte Schlacht-
sctiiff der Welt, bar? Ihre Länge beträgt 152 Meter, ihre
Breite 25 Meter, ihr Tiesgang 8 Meter und ihre Wasser-

verdrängung 18000
» Tonnen Sie ist aber

auch das schnellste, da
sich ihre Geschwindig-
keit auf 22 See-

' belaufen soll, und sie
ist schließlich das
stärkste Kriegsschiff
der Welt. Die An-
nahme freilich, daß
die »Dreadnought«,
weil sie zehn zwölf-
zöllige Geschütze hat,
ebenso stark sei wie
zwei bis drei andre
Schiffe, die nur je
vier oder drei solcher
Gefchütze haben, wird
von sachverstäiidiger

_ Seite als irrig be-
· zeichnet. Im Außeren

weicht die ,,Dread-
nought« gleichfalls in
manchen Punkten von
den älteren Schiffen ab.

m...-  

 

Krankenhause aufgenommen, wo er kurz nach seiner
Einlieferung verstarb.

Rom. Die Witwe des verstorbenen Ministerpräsi-
denteii Crispi wurde am hellen Tage in Rom auf offener

Handtäschchens beraubt, in dem sich verschiedene Wert-
sachen befanden.

Como. Ein blutiger Zusammenstoß ereignete sich
in Intra (Jtalien) zwischen Streikendeii und Gendarmen.
Mehrere Verhastungen wurden vorgenommen

Sosnowice. In die Behausung des Ackerwirts
Bielecki in Sosiiowice drangen vier Banditen ein und
forderten von ihm, daß er alles Geld, das er besaß,
ausliefern sollte. Und in demselben Augenblick gaben
sie auf ihn mehrere Schüsse ab, die ihn sofort nieder-
streckten Der herbeieilende Sohn des Ermordeten,
Thomas, wurde ebenfalls getötet. Darauf durchsuchten
die Banditen die ganze thnung, wobei der zwölf-
jährige Sohn des Thomas leuchten mußte.
200 Rubel entfernten sich die Mörder.

Konstantinopel. Die Prinzessin Seniha, Tochter
des Sultans, sowie die Frau des wegen Mordversuchs
verbannten Dama Pascha, find aus Koiistaniinopel ins
Ausland geflüchtet.

 

Silit  

Mineral bei vielen Stämmen unter der niedrigen Be-
völkerung fast gar nicht benutzt, und sogar unter den
besseren Klassen gilt derjenige, der zu seinen Speisen
Salz nimmt, als reich. Bei einigen Stämmen, wo
das Salz nicht so kostbar ist, sollen nach Berichten eng-
lischer Reisender die Kinder ihm sehr zugetan sein
und es so gern essen, wie bei uns die Kinder die
Bonbons.

-t( Philosoph und Schuhmacher. Lichtenberg,
der berühmte Physiker und Satiriker, schlug für einen
geschickten Schuster folgende Grabschrift vor: »Möge
dich die Erde so wenig drücken, wie mich deine Stiefelnl«»

i- a:V -

Unter Backfischen »Denke dir nur: neulich hat
. sich meiner Coufme Lucie halber ein Assessor mit einem
Leutant duelliert.« — »Ach? —- Wegen mir hat neu-
lich ein Sekundaner eine Ohrfeige bekommen« (‚s „mm

Heroisiniis. Fräulein: ,,Jn unsrer profaischen
Zeit schwingt sich aus Liebe zu einer Frau kein Mann
mehr zu einer heroischen Tat auf.” — Junggeselle:
»So! Und die Männer, die heiraten ?« »in-en Jahre-i

Verwandlung. Gast: »Früher hieß Ihr Gasthof
doch »Zum Lamm«, warum Ietzt mit einem Male »Zum
Drachen« ?« — Wirt: »I habe mich inzwischen ver-
heiratet l" Wust 456W.) mmauuor neu-.

 

mich rechnen. Ich befinde mich augenblicklich selbst in ‘i
fehr ernfthaften Verlegenheiten, und ich gestehe offen
daß es meine Absicht war, in den nächsten Tagen noch
einmal deine Gefälligkeit in Anspruch zu nehmen«

. »Ich hätte dir darauf auch ohne dies unvorber-
gesehene Falliffement eine abschlägige Antwort eben
müssen. Die allgemeine Geschäftslage ist von onat
zu Monat ungünstiger geworden; ich habe fortgesetzt
empfindliche Verluste erlitten, und meine verfügbaren
Mittel sind nahezu erschöpft.«

»Ich denke ja auch gar nicht mehr daran, etwas
Derartiges von dir zu verlangen obwohl alle meine
Dispositionen dadurch über den Haufen geworfen wer-
den. Ich muß eben versuchen, mir auf andre Weise
zu helfen." ‚

»Dir und mir, hoffe ich!” fagte Richard Siebe-
king ernst. ,,Jn einer Lage, wie es die meinige augen-
blicklich ist, ziemt es sich, offen zu reden. Du weißt,
daß ich das Darlehen schon vor drei Monaten zurück-
erhalten sollte, und du weißt wohl auch, daß ich dich
weder heute, noch künftig darum gemahnt haben würde,
wenn ich eine Möglichkeit glehabt hätte, es mir und
dir zu ersparen Desha solltest du mir nun
aber auch nicht mit einem einfachen »Unmöglich« ant-
worten Es ist der Fortbestand meines Geschäfts, der
hier in Frage lommt."

»Nimm mir’s nicht übel, lieber Sohn, aber aus
dem Munde eines Mannes, der, wie du, über fast
unbegrenzten Kredit verfügt, klingt eine solche
Drohung etwas merkwürdig. Es kostet dich doch nur
einen Feder iig, um über alle diese momentanen Ver-
legenheiten hinwegzukommen«

»Nicht, wenn ich als ehrenhafter Kaufmann handeln
will. Und etwas andres wirst du, wie ich h ffo e, von
mir nicht erwarten. Meine Firma wird jedenfalls nur  

 

so lange existieren, als mein Vermögen ausreicht, den
Ansprüchen meiner Gläubiger gerecht zu werden«

»Und wäre das jetzt etwa nicht mehr der Fall ?«
»Gewiß! Aber wenn die Summe, mit der ich bei

Harnisch u. Möllmann beteiligt bin, wirklich verloren
ist, so befinde ich mich vielleicht schon auf dem Punkt,
wo meine kaufmännische Ehre mir ein gebieterifches
Halt zuruft. Noch kann ich die Lage nicht mit voller
Klarheit übersehen Daß ich den schweren Schlag jedoch
nur mit Hilfe dieser hundertfünfzigtausend Mark werde
gbletrwinden können, muß ich leider für unbedingt gewiß
a en.“ .

· »Und ob ich dadurch ruiniert werden würde, steht,
wie es scheint, nicht weiter in Frage. Muß ich dir
denn noch erst auseinandersetzen, . warum ich das
Geld nicht beschaffen kann? Du kennst ja die beiden
großen Spekulationen, bei denen ich mich augenblicklich
nicht nur mit meinem ganzen Kredit und noch etwas
darüber hinaus engagiert ha e.“

»Wieso ?«
»Ich habe jene ewaltigen Terrains im Westen

getauft, die meiner bergeugung nach den einzigen,
wirklichen Pla für die evorstehende große Gewerbe-
ausstellung bil en werden, und ich bin mit fünfmal-
Zunderttausend Mark an der Erwerbung der Hellstadter
ändereien»beteiligt, auf denen wir nach dem Ergebnis

der« bisherigen Bohrversuche unerschöpfliche La er von
Kalisalzen ‚vermuten. Jedes von beiden eschäften
soll mir, wie ich hoffe, Millionen eintragen Aber es
werden Monate vergehen, ehe bie zuständigen Körper-
schaften einen endgültigen Beschluß über die Wahl des
Aussiellungsplatzes fassen, fund die Vohriingen bei Hell-
stadt können erst mit Eintritt der guten Jahreszeit
wieder aufgenommen werden Vis dahin habe ich also
noch eine Reihe schwerer Verpflichtungen zu erfüllen,  

unb ich wäre zugrunde gerichtet, wenn ich nur einen
einzigen Zahlungstermin nicht pünktlich innehalten
könnte. Ich wußte in diesen letzten Tagen wahrhaftig
manchmal kaum, wo mir der Kopf stand, und nun
kommst du, um mir zuzumuten, daß ich hundertfünf-
zigtausend Mark aus der Erde stampfel Wäre ich ein
Großkaufmann wie du, der angesehene Inhaber einer
alten Firma, dessen Unterschrift Millionen wert ist, würde
ich dir mit Vergnügen das Doppelte und Dreifache
zur Verfügung stellen So aber kann ich dir nur die
Wahl laffen, mir entweder noch für ein Jahr Frist zu
gewähren oder meinen Untergang herbeizuführen indem
du anf deiner Forderim beharrft.“

Mit einer gewissen eierlichkeit hatte er die letzten
Worte gesprochen und nun stand er hochaufgerichtet da,
in seiner ganzen imponierenden Größe, aber mit dem
wehmütigen Gesichtsausdruck eines Mannes, dem man
schweres Unrecht zugefügt hat.

Richard Sieveking sah mit leichtgesenktem Haupte
vor sich hin auf den Teppich. Dann griff er nach
feinem Hut.

»Ich will deinen Untergang nicht,“ fa te er ohne
merkliche Erregungh »und ich werde den Posten also
künftig aus meinen Berechnungen fortlaffen. Aber es
wäre wohl besser gewesen, du hättest mich etwas früher
über deine Verhältiiisse aufgeklärt.«

Er wandte sich zum Gehen; Löwengaard stand auf
und streckte ihm die Hand ent e en.

»Du darfst mir nicht öfe fein, lieber Sohnl
Komm, gib mir deine Hand, um mich darüber u be-
rugigenl Wir haben bis jetzt in so gutem uner-
ne men gelebt, daß es mich aufrichti schmerzen würde,
wenn jetzt eine Verstimmung zwis en uns aufkäme.

M n sFortsetzung folgt.) ‚ 31
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Gegriindet 1858.

Garantie site tadellosen Sitz.
:—— Prompte Lsiefeinng bei b1ligsten Preisen.

 

Telephon 1031. 
 

MIii. „1111111111.«
IS Donnerstag, den 18. Oktober cr.:

Gas de’s Etablissement

H General-Yerlarnnlmtg IF-
—-—-—— mit bekannter Tagesordnung.

Bollzähliges Erscheinen aller singenden und nichtsingenden
Mitglieder sehr erwünscht.

Der Vorstand.

palästina-, Medizinal-, Ungar-
und italienische Weine

durchweg vorzügliche Qualitäten offeriert zu billigsten Preisen

August Drahner, Meissner-neiget
Paweltvitz bei Hundsfeld

Buuzlauer Etrfgestljirr W
in allen Größen

W“ zu den billigsten Preisen W
empfiehlt

H. Jentsch, Bund-stellt

M
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Stammseidel
alltentlrtjeBieraniige «

Hin-innre Piereegiäser
für alle Vereine

und Gesellschaften passend.

Trinlevecher, “Kämmen,

mit Ansichten von Breslau.

IIerwlmer, litt-male Trichter, Wolfsstein-r Spritzen,
sowie alle existierendensiunwareu in reichster Auswahl ‑

Zinnspielwaren eigener Fabrikation.

Otto Miksch, Zinngießerei
Breslau, Kupfersrhmiedestr. 4.7.

M patenbriefe Xa
billigft und in großer Auswahl

schreibhefte
Butterbrotpapier

empfiehlt die

Buchdruckerei Franz Otto
Hundsfeld, Bez. Breslau.

  

 

 

 

 

Druck und Verlag von Franz Dtto, Hund-seid. Berantwortlich für den Inhalt Franz Otto, Hundsseld.

 

Frisch geichoiieueM

Dasein Jasanen und Rebhüljner
hat täglich abzugeben. Bei vorheriger Bestellung auf Wunsch
auch fertig gespickt.

Vom l. November ab offeriere ich

W- Rehrüeken, -Keulen und -Blätter.M

H. Wert-etzelF
Hundsseld, Causseestrasze 9.

daß ich

 

Mache
einen

ern-« Topfwaren Berlian W
eröffnet habe und bitte ergebenst um gütige Unterstützung
meines Unternehmens

hierdurch ganz ergebenst bekannt,

Hochachtungsvoll

Emma Verliert, Harren
Geschäftslokal:

Jm Hause des Herrn Schuhmachermstr. Zeckai.

Yelianntmachung
betreffend Wandergewerbeskheine.

Die beteiligten Gewerbetreibenden,welche die Ausfertigung
von Wandergewerbescheinen für das Kalenderjahr 1907 nach-
suchen wollen, werden hierdurch darauf aufmerksam gemacht,
daß diese Anträge in ihrem eigenen Jnteresse so rechtzeitig
bei uns gestellt werden müssen, daß es uns möglich wird, die
von der Königlichen Regierung in Breslau vorgeschriebenen
Einreichungstermine pünktlich innehalten zu können.
Letztere-T ist nicht allein zur Vereinfachung des Oescha11»-
getilgt-, sondern auch zur Abwendung von Nachteilcn für
die betreffenden Gewerbetreibenden notwendig, weil etwa
nachträglich eingehenden Anträgen erst nach Ausftellung der
rechtzeitig beantragten Scheine näher getreten werden kann,
so daß die säurnigen Antragsteller sich selbst die Schuld bei-
zumessen babe1,1 wenn sie vor oder mit Beginn des neuen
Kalenderjahres noch nicht in den Besitz des neuen Schrittes
gelangt nnd dadurch an der Ausübung ihres Gewerbe-S be-
hindert sein sollten. Auch für die bisher im Laufe des
Kalenderjahres nachträglich beantragten Gewerbescheine dürften
die Anträge frühzeitig, möglichst vor Beginn desselben zu
stellen sein, weil die Hausiersteuer eine Jahresfteuer ist und
der Beginn des Gewerbes auch bei bereits vorgerückter Jahres-
zeit eine (Ermäßigung des Steuersatzes regelmäßig nicht zur
Folge hat.

 

Die Polizeiverwaltung
Härtel

1 Wohnung
 

Wehmmg 7,50 Mk. monatlich per 1. Nov
zu vermieten.

Ulber
Gärtnerei, Friedewalde.

bestehend in 3 Stuben, Küche
und Zubehör per l. Januar
zu beziehen bei

 Kürzel, handele-tu  

EGGFGOWOBGGOOGEOOWOO
vansnennnnnnnnwodon

Für die Gratulation zu
meinem 35. Geburtstage sage

ich.meinen herzlichsten Dank.

Eduerd Wilhelm
Paweltvitz.

OGOQSOGOZZZFZZZZ

FHeiratä
FJu,nger intelligenter hübscher
Mann, 27 Jahre alt,sselbständig,
sucht auf diesem Wege eine
Lebensgefährtin Damen, im

09aHumane.
000
 

..Alter von 20 bis 25 Jahren,
welche über ein Vermögen von
10 bis 15 000 Mark verfügen,
wollen ihre Adresse (möglichft
mit Bild) einreichen unter
K. 1000 an bie Exped d. Ztg

M- unt
Längensirieirerirnen
können sich melden bei

Frunzke
Chausseestraße 7b 1. Etage

Damen fristert
modern in und außer dem
Hause » »

Maria sit-nennst
Saerau.

Die von Herrn Jnspektor
Biedermann auf unbest. Zeit
in meinem Grundstück gemietete

Wohnung
von 4 Zitmnern, Küche und
Zubehör ist infolge Stellung-
annahme plötzlich frei geworden
und bald zu vermieten evtl.
sofort zu beziehen.

Mulitze
Baugewerksmeifter, Hundsfeld.

grünliütljeziilinc
in Gold und Kautschuk
Reparaturen preisen äszig.

Teilzahlung bewilligt.
Plomben, Nervtöten, Zähnc-
reinigen. Zabnziebenschmerzlos
Umarbeituägbiseflzlechtsitzendcr

Wilh. Dreger
Breslau, Matthiasftr.4

vls-ä-vis der Odertorwache.

 

 

 


